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blattaktion ruft die bekannten
Kritiker auf den Plan. Fraport-
Chef Schulte sieht die Wettbe-
werbsneutralität gefährdet,
schließlich könnten die Flugge-
sellschaften zum Tänken im Aus-
Iand zwischenlanden (und wegen
einer Ersparnis von wenigen hun-
dert Euro beim Sprit ein Vielfa-
ches an Start- und Landegebüh-
ren aufiarenden, vom Zeitverlust
ganz zu schweigen). Der Condor-
Chef mahnt eine ,,soziale Abfede-
rung" an, als gehöre der Flugver-
kehr zur staatlichen Daseinwor-
sorge. Der hessische FDP-Frakti-
onsvorsitzende schlagt sogar vor,

,,in der Übergangszeit" slmtheti-
_- sches Kerosin aus fossilen Ener-

gieträgern zrterzeugen - das muss
ich nun wirklich nicht verstehen.

Offenbar ist man nicht bereit,
das Übel an der Wurzel zu packen:
Es macht keinen Sinn, nur den
Energieträger zu wechseln, ohne
das Volumen des Verbrauchs zu re-
duzieren, denn auch grüne Energie
muss irgendwie erzeugt werden.
Im Übrigen wird der Flugverkehr
in Deutschland jährlich mit einem
zw'eistelligen Milliardenbetrag sub-
ventioniert. Der Staat befreit das

Kerosin von der Energiesteuer und
internationale FIüge von der Mehr-
wertsteuer. Eine Gleichbehandlung
der Verkehrsträger könnte markt-
wirtschaftliche Anreize schaffen,
die das Luftverkehrsaufkommen
auf ein umweltverträgliches Maß
zurückfuhrt; eine Politih die gera-

de die FDP verstehen mtrsste.
Leo Paulheim, Immenhausen

Die Lösung des Problems:
Weniger fliegen!

Auch grüne Energie muss erst erzeugt werden
Zu :,Grün durchstarten" und ,,Klimaschutzlrotz Flügen erhofft", FR-Wirtschaft vom 5. Oktober

Wer Naturgesetze
nicht kennt oder ignoriert
Ist unser Schulsystem daran
schuld, dass Politiker, Journalis-
ten und Wissenschaftler nicht
mal Grundkenntnisse in Chemie,
Physik und Kostenrechnung ha-
ben? Wi6 sonst kann man glau-
ben, dass man auf absehbare Zeit
genügend synthetisches Kerosin
ftrr den Flugverkehr herstellen
kann? Um fürs Fliegen syntheti-
sche Kraftstoffe mit Hilfe von
Strom zu erzeugen, gingen 40
Prozent des gesamten deutschen
Stromverbrauchs drauf, sagt der
hessische Wirtschaftsminister Al
Wazir. Diese Elek:trizität wird
auch noch zu60 Prozent aus fos-
silen Brennstoffen (Braunkohle)
generiert. Eine Anlage, die am
Tag gerade mal so viel Kerosin
herstellt, dass ein Flugzeug zehn
Minuten in der Luft bleibt, ist
sündhaft teuer und wird wie vie-
les in der Luftfahrtindustrie
lEtztlich von den Steuerzahlern
finanziert. In den darüber ent-
fachten Jubel kann nur einstim-
men, wer Naturgesetze nicht
kennt oder bewusst ignoriert.

Die Flugindustrie möchte
sich ein grünes Mäntelchen ver-
passen und die öffentliche Mei-
nung für das umweltschädlichste
und höchstsubventionierte Ver-
kehrsmittel positiv beeinflussen.
Nach dem Motto: Die blöden
Bürger werden ja auch keine Ah-
nung von den naturwissenschaft-
lichen und ökonomischen Geset-
zen haben und dann wird da
schon etwas zum Vorteil der Flie-
gerei und unserer Boni hängen
bleiben. FriedhildeScholl, Frankfurt

Die weltweit erste Pilotanlage für
Das müsste die FDP die Produktion von COz-neutra-

eigentlich verstehen .f,il#'"1ä#,#ä:fäf.il"t'i3:
Da reibt man sich verwundert die chen. Natürlich kann man stolz
Augen: Fliegen wird grün! Eine sein, dass eine so anspruchsvolle
Beimischung von 0,5 Prozent Technologie in Deutschland ent-
(fünf von 1000 Litern Kerosin) wickelt wurde. Aber noch ist der
slmthetischem, COz-neutral er- Weg weit vom Labor bis nrt
zeugtem Flugbenzin ab 2026 soll Marktreife, denn nicht alles, was
es richten. Selbst diese Feigen- technisch in Demonstratidnsan-

lagen funl<tioniert, ist am Ende
wirtschaftlich und in industriel-
lem Maßstab machbar. Zudem ist
der Energieaufwand für,,grünes"
Kerosin gigantisch und konkur-
riert mit energiefressenden In-
ternetknoten, E-Mobilität, um-
fassender Digitalisierung unserer
Gesellschaft und nicht zuletzt
mit der angestrebten Entcarboni-
sierung von Produktion, Strom-
erzeugung und Heizung.

Ebenso gigantisch ist auch
der Bedarf an Flächen ftir Wind-
kraftanlagen. Es bedarf interna-
tionaler Kooperationen mit Re-
gionen, in denen Land und Son-
ne im Überfluss vorhanden sind.
Allerdings scheiterte schon ein-
mal eine Idee (Desertec). Viel-
leicht wäre es sinnvoller, neue
Giga-Hubs gleich bei den Pro-
duktionsanlagen zu bauen, statt
grünes Kerosin umweltschädlich
erst über die Weltmeere nach
Europa zu schippern?

Bis 2030 will Deutschland
jährlich 200 000 Tonnen klima-
freundliches Kerosin produzie-
ren. Dabei vertankte in Vor-Co-
ronazeiten allein der Frankfurter
Flughafen pro Jahr 4,38 Mio.
Tonnen. Ztdem fliegen ja bislang
erst circa drei bis fünf Prozent
der Weltbevölkerung. Das zeigt
die Dimensionen, um die es hier
geht.

Es könnte aber einst auch
ganz anders kommen, wenn die
Menschheit umweltfreundlich zu
fernen Galaxien aufbricht, weil
der Planet Erde unbewohnbar
geworden ist. Übrigens sollte der
internationale Flugrzerkehr auf der
Basis des globalen marktbasierten
Klimaschutzinstruments Corsia
bereits ab 2020 COz-neutral wach-
sen und nicht erst ab 2050. Das

zeig!, wie hier in der Luftver-
kehrswirtschaft interessengeleitet
Erwartungen geweckt und Zeitho-
rizonte einfach mal so um 30 Jahre

verschoben werden. Die Problem-
lösung kann nur lauten: Weniger
fliegen! Hans Schinke,Offenbach
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